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Das Konzept im Überblick 

Laut Energiekonzept der Bundesregierung (Bun-

desregierung 2010: S. 27) liegt der Anteil des 

Gebäudebereichs am gesamten Endenergiever-

brauch in Deutschland bei rund 40 %. In gleichem 

Atem hat die Bundesregierung ambitionierte Ziele 

zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes vorgegeben. 

So sollen die Treibhausgasemissionen bis 2050 

um 80 % reduziert werden.  

 

Aus dem ĂEnergiekonzept 2050ñ der Bundesregie-

rung: 

 

Unser zentrales Ziel ist es deshalb, den Wärmebe-

darf des Gebäudebestandes langfristig mit dem Ziel 

zu senken, bis 2050 nahezu einen klimaneutralen 

Gebäudebestand zu haben. Klimaneutral heißt, 

dass die Gebäude nur noch einen sehr geringen 

Energiebedarf aufweisen und der verbleibende 

Energiebedarf überwiegend durch erneuerbare 

Energien gedeckt wird. Dafür ist die Verdopplung 

der energetischen Sanierungsrate von jährlich etwa 

1% auf 2% erforderlich. (ebd.) 

 

Ein Blick auf den Gebäudebestand ist also uner-

lässlich. Einen besonderen Handlungsbedarf für 

die energetische Sanierung bilden auch brachge-

fallene Bahnhöfe mit Ihrem historisch-baulichen 

und ästhetisch herausragenden Charakter. Bahn-

höfe symbolisieren jedoch auch eine CO2-arme, 

umweltfreundliche und autofreie Fortbewegung. 

 

Das Bahnhofsgebäude der Stadt Bad Salzungen 

ist eines von vier Pilotvorhaben des Landes Thü-

ringen zur Re-aktivierung brachgefallener Bahn-

höfe. Um bisherige Anstrengungen und Untersu-

chungen in nachhaltige Bahnen zu lenken, sollen 

verschiedene innovative Maßnahmen und Lö-

sungsansätze hinsichtlich energetischer, umwelt-

bewusster und schadstoffreduzierender Kriterien 

im Bahnhofsbereich realisiert werden.  

 

Das vorliegende energetische Quartierskonzept 

stellt den ersten Schritt für eine strategische Min-

derung des CO2-Ausstoßes im Bahnhofsumfeld 

dar. Das Konzept ist in mehrere Arbeitsschritte 

bzw. Pakete unterteilt. An erster Stelle steht die 

Quartiersanalyse aus städtebaulich-

energetischem Blickwinkel. Diese Kombination 

ermöglicht nicht nur die Einbettung energetischer 

Themen in den städtebaulichen Kontext, sondern 

auch die Betrachtung von CO2-reduzierenden 

Maßnahmen, die nicht primär an die energetische 

Sanierung im Bestand gekoppelt sind, jedoch 

maßgeblich zur Verringerung des Ausstoßes von 

Kohlenstoffdioxid und somit zu einer quartiersbe-

zogenen CO2-Bilanz beitragen.  

In dieser ersten Analysephase werden die städte-

baulichen Merkmale (Bebauung, Nutzung, Sied-

lungsstruktur usw.), bestehende Konzeptionen, 

Planungen und Vorhaben betrachtet. Des Weite-

ren werden die Akteurs-, Sozialstruktur und die 

Wirtschaftsstruktur untersucht. Diese drei Themen 

können als Ăweicheñ Faktoren betrachtet werden: 

die Anwohner und Anlieger im Gebiet können 

selbst natürlich nicht energetisch Ăsaniertñ werden 

ï aber Sie können durch ihre Handlungen und 

persönliche Entscheiden CO2 reduzieren. Sei dies 

der Entschluss zur energetischen Aufwertung des 

Wohnhauses oder des Verzichtes auf das Auto-

mobil. Ein wichtiges Werkzeug ist hier die Öffent-

lichkeitsarbeit. Die Netzwerkstruktur des Quartiers 

ist aufgrund einer geringen Anzahl an Akteuren 

überschaubar. Aus diesen Gründen stand das 

direkte Einzelgespräch als auch eine direkte Ver-

netzung im Vordergrund. Die Kontaktaufnahme 

mit den Akteuren wurde im Laufe der Konzepter-

stellung aufrechterhalten, sodass ein direktes 

Feedback, eine laufende Vernetzung aber auch 

eine Kontrolle durch die Öffentlichkeit befördert 

werden konnte. Weiterhin wurde ein Fragebogen 

an Akteure des Quartiers verteilt.  

Die Analyse der Sozialstruktur half dabei, die Kon-

taktpersonen und Zielgruppen einzuordnen und 

die Wege der Öffentlichkeitsarbeit entsprechend 

anzupassen.  

Ein wesentlicher Aspekt der Analyse betrifft die 

energetische Betrachtung der Gebäude. Der Ge-

bäudebestand und dessen energetische Infra-

struktur ï also Strom- und Wärmeversorgung ï 

werden hier betrachtet. Drei repräsentative Refe-

renzgebäude spiegeln exemplarisch die Gesamt-

situation im Quartier wieder, unter ihnen auch das 

Bahnhofsgebäude. 

Im zweiten Teil des Konzeptes werden die städte-

baulich-energetischen Potenziale im Quartier 

verortet. Dies geschieht durch eine eigehende 

Auswertung der Analyseergebnisse, einer Analy-

se der Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken 
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(SWOT-Analyse), sowie ersten Vermutungen zu 

möglichen Hindernissen.  

Mit der Verortung von Potenzialen und Bereichen 

mit Handlungsbedarf werden im dritten Teil grund-

legende Ziele formuliert. Diese Ziele ziehen ein 

konstruktives Resümee aus der bisherigen Be-

trachtung und vermitteln ein Leitbild für die zu-

künftige Entwicklung. 

Das Herz des energetischen Quartierskonzeptes 

bildet der Maßnahmenkatalog. Hier werden kon-

krete Lösungsvorschläge für Probleme mit Hand-

lungsbedarf unterbreitet und Aussagen zu Auf-

wand, Finanzierung oder Hindernissen getroffen. 

Die Maßnahmenvorschläge sind so angelegt, 

dass sie ggf. auch in der Gesamtstadt Anwen-

dung finden können. Das Konzept schließt mit 

einem letzten Kapitel zur nachhaltigen Fortschrei-

bung der Erkenntnisse ab und gibt wichtige Hin-

weise zur Förderkulisse im Themengebiet der 

energetischen Sanierung.  

 

Dieses Dokument ist in zwei gleiche Teile geteilt. 

Der Hauptteil umfasst das Konzept selbst. Die 

zweite Hälfte des Dokumentes umfasst den An-

hang. Hier finden sich der Großteil der Kartenma-

terialien, Tabellen und Berechnungen.  

1 Städtebauliche und energeti-

sche Quar-

tiersanalyse 

In diesem ersten Kapitel 

wird das Quartier ĂBahn-

hofsarealñ einer ganzheitli-

chen Analyse unterzogen 

werden. Hierzu zählen 

einerseits sozialräumliche 

und städtebauliche Fakto-

ren ï wie Lage, Bevölke-

rung, Verkehr oder öffentli-

cher Raum ï als auch eine 

umfassende energetische 

Untersuchung des Gebäu-

debestandes im Quartier.  

1.1 Städtebauliche Merkmale 

Die städtebauliche Analyse beschäftigt sich mit 

den baulichen Strukturen des Quartiers und den 

(öffentlichen) Räumen sowie deren Überprägung 

und Nutzung durch Verkehr und Bevölkerung. 

Einerseits wird dadurch ein Gesamtbild und Kon-

text für eine detaillierte energetische Analyse 

vermittelt, anderseits wird so auf vorwiegend 

nicht-energetische Bereiche und Themen wie 

Verhalten und Gewohnheiten der Bewohner ver-

wiesen, welche jedoch eine hohe Relevanz für 

das Ziel der Minderung der Energiebilanz besit-

zen.  

1.1.1 Urbane Siedlungsstruktur 

Lage im Raum. Die Stadt Bad Salzungen ist 

Kreisstadt des Wartburgkreis und liegt im süd-

westlichen Thüringen. Geografisch angeordnet 

zwischen dem Thüringer Wald im Norden und der 

thüringischen Rhön im Süden bietet die Stadt eine 

gute Anbindung zu größeren Landschafts- und 

Erholungsgebieten. Die Kurstadt am Lauf der 

Werra ist seit 2009 staatlich anerkannt als Sole-

Heilbad, jedoch reichen der Abbau, Nutzen und 

Handel des örtlichen Salzvorkommens bis ins 

Mittelalter zurück. Seit dem späten 16. Jahrhun-

dert wurde zur Salzgewinnung das Gradierverfah-

ren eingesetzt, man nutzte die Salzquellen aber 
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auch als Heilmittel. 1821 entstand das erste Ba-

dehaus, woraus sich ein zunehmender Kurbetrieb 

entwickelte. Im Jahr 1911 verzeichnete die Stadt 

bereits 5000 Kurgäste. 1923 wurde dem Antrag 

der Stadt stattgegeben, den Namen Bad Salzun-

gen zu tragen. Die Kuranstalt grenzt mit dem 

Gradierwerk und dem ĂKeltenbadñ direkt nord-

östlich an das Untersuchungsquartier.  

 

Das Untersuchungsgebiet ĂBahnhofsarealñ be-

sticht durch seine zentrale Lage innerhalb der 

Stadt und erfüllt wichtige repräsentative, versor-

gungstechnische und mobilitätsgebundene Funk-

tionen. Das ca. 12,7 ha Quartier liegt nord-

westlich des Stadtkerns (siehe große Karte auf 

Seite 4) und wird im Norden durch die Werrastra-

ße, im Westen durch die Bahnhofstraße, im Sü-

den durch die Karl-Liebknecht-Straße und östlich 

durch die Mathilde-Wurm-Straße und Teilen der 

Werra- und Bahnhofstraße eingefasst (siehe Ab-

bildung 1). 

 
Abbildung 1 Quartiersabgrenzung 

Dichte, räumliche und funktionale Gliederung. 

Das Gebiet ist Grundlegend durch eine hohe funk-

tionale Mischung gekennzeichnet: Das Bahnhofs-

areal im Norden, ein Gewerbegebiet mit Bauhof 

und Feuerwehr im Westen, eine große Kureinrich-

tung ï die Kinder-Reha Charlottenhall ï im Süd-

osten, die zentral gelegene Kultureinrichtung 

ĂPressenwerkñ und 9 Wohnhäuser entlang der 

zentralen Rosa-Luxemburg-Straße. Die bauliche 

Dichte ist für dieses innerstädtische Gebiet nied-

rig. In der städtebaulichen Grundordnung findet 

sich keine Blockrandbebauung, stattdessen sind 

die einzelnen Gebäude in offener Bauweise an-

geordnet. Ein grundlegendes Potential für eine 

Nachverdichtung besteht besonders im Umkreis 

des Bahnhofsgebäudes. Das Gebiet besitzt eine 

leicht abfallende Hanglage zum Bahnhof hin.  

 

Bebauung und Nutzung.  

Das Quartier ist durch eine historisch bedingte, 

stark durchmischte Nutzungsstruktur gekenn-

zeichnet. Dominante Gliederungen sind Gewerbe 

und Wohnen mit einem Anteil Öffentlicher Nut-

zung im Zentrum des Gebietes und einem großen 

Bereich der Umnutzung im Norden, was auch das 

Bahnhofsgelände einschließt. Das Gebiet der 

Umnutzung setzt sich ausschließlich aus Gleisbett 

und ehemaligen Bahnbetriebsgelände zusammen. 

Hierzu zählt neben dem historischen Bahnhofs-

gebäude auch der markante Wasserturm.  

 
Abbildung 2 Auszug aus dem Flächennutzungsplan 

 

Der Flächennutzungsplan (FNP) in seiner Fort-

schreibung von 2013 (Abbildung 2) teilt das Ge-

biet funktional in Bahnanlagen (violett), gewerbli-

che Baufläche (grau), gemischte Bauflächen 

(Braun) und Sondergebiet Kur (orange) auf. Die 

angrenzende Grünfläche ist als Überschwem-

mungsgebiet ausgezeichnet (Blau umrahmt). Die-

se Fläche ist als öffentliche Parkfläche, Wohnmo-

bilfläche Spielplatz und als Park konzipiert. Für 

die gemischten Bauflächen (braun) sind die Nut-

zungen durch die Feuerwehr, die klinische Ein-

richtung Charlottenhall, halb-öffentliche Parkflä-

chen und die kulturelle Einrichtung ĂPressenwerkñ 

belegt. Der fortgeschriebene Flächennutzungs-

plan deckt sich in seinen quartiersrelevanten 

Festsetzungen mit dem FNP von 2009. Eine Aus-
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nahme bildet die Ausweitung des Überschwem-

mungsgebietes, welches 2009 noch weiter ent-

fernt vom Bahngelände lag. 

 

Im Quartier besteht ein rechtsgültiger Bebau-

ungsplan. Der Plan Nr. 53 vom Dezember 2011 

ist ein vorhabenbezogener Bebauungsplan für 

den ĂNeubau eines Elektrofachmarktes, Bahnhof-

straße 23-29ñ, welcher das ñSondergebiet Elektro-

fachmarktñ festlegt. Der B-Plan bezieht sich so-

wohl auf den Fachmarkt (Traufhöhe 5,5 m; Grund- 

und Geschoßfläche je 1.925 m²; Verkaufsfläche 

1.250 m²; Schallpegel 45/35 dBA/m²; Dachnei-

gung 0°-5°; Bauweise abweichend) als auch auf 

das östliche angrenzende historische Gebäude 

(Grundflächenzahl 0,6; Geschossflächenzahl 1,2; 

Traufhöhe 11,5 m; Dachneigung 35°- 45°; Bau-

weise offen). Der Plan setzt den Erhalt von 6 

Bäumen fest; weiterhin die Gestaltung mit was-

serdurchlässigen Pflaster, einem Baum je 4 Stell-

plätze, die Begrünung des Flachdaches mit Moo-

sen, die zur Bindung von Feinstaub geeignet sind. 

Die Dachbegrünung wurde bisher nicht umge-

setzt. 

 

Der Bebauungsplan Nr. 56 von 2012 grenzt süd-

östlich an die Mathilde-Wurm- und Bahnhofstraße 

an, liegt jedoch außerhalb des Quartiers. Dieser 

einfache Bebauungsplan thematisiert das Innen-

stadtquartier ĂSalzunger Hofñ. 

 

Ein Bebauungsplan für die geplante Errichtung 

eines Kaufland-Verbrauchermarktes westlich des 

Bahnhofes wird zum Zeitpunkt der Konzeptver-

fassung (November 2014) erstellt. 

 

Dichte und Versiegelung. Das Quartier verfügt 

im westlichen Bereich aufgrund der Gebäude- und 

Stellflächen der Gewerbe, der Feuerwehr und des 

Bauhofes über eine hohe Versiegelung. Im östli-

chen Bereich wird dies zwar durch die Parkanla-

gen des Kurgeländes und einer Gruppe von Ein-

familienhäusern aufgelockert, doch findet sich um 

Bahnhof und Medimax ein ähnlich hoher Versie-

gelungsgrad. 

 

Dachlandschaft. Die größten Dachflächen des 

Bauhofes und der Feuerwehr werden bereits 

durch Photovoltaikanlagen genutzt. Bei den ein-

zeln stehenden Wohnhäusern und dem Kleinge-

werbe sind die Dachflächen klein, mit Gauben 

unterbrochen oder besitzen keine optimale Dach-

ausrichtung für die Gewinnung von Energie oder 

Warmwasser durch Photovoltaik. Verbleibende 

größere Dachflächen, die für die Nutzung von 

Sonnenenergie geeignet sind, finden sich auf dem 

Elektrofachmarkt ĂMedimaxñ (Abbildung 3), dem 

Bahnhof sowie auf der Veranstaltungshalle des 

Pressenwerkes. 

 
Abbildung 3 Dach des Elektromarktes (Q: DSK) 

Letzteres war bereits Teil der Untersuchung zur 

Photovoltaikausstattung der Dachflächen von 

Bauhof und Feuerwehr, wurden jedoch aus Kos-

tengründen nicht realisiert. Die Dachfläche des 

geplanten Kaufland-Kaufmarktes steht laut Stel-

lungnahme des Konzerns nicht zur Verfügung. 

Eine Nutzung als Parkdeck ist hier vorgesehen. 

1.1.2 Öffentlicher Raum und Klima 

Zur Veranschaulichung der Analyse des öffentli-

chen Raumes und des Klimas ist in Anlage 1.1 

eine Karte hinterlegt. 

 

Klima. Wärmeinseln sind urbane Gebiete mit 

überdurchschnittlich hohen Temperaturen. Sie 

können im Hochsommer entstehen, werden z.B. 

durch große Gewerbeflächen bzw. Parkplätze 

erhöht, jedoch durch den Baumbewuchs gemil-

dert. Die Karte in Anlage 1.1 verzeichnet mögliche 

Wärmeinseln in roter Farbe. Der Luftaustausch 

vermindert die Wirkung von Wärmeinseln, da 

kühle Frischluft in das Quartier geführt wird. Die 

Frischluftzufuhr ist durch die offene Baustruktur 

begünstigt und wird durch den nördlich angren-

zenden Landschaftsraum des Werratals verstärkt. 

Die Frischluftschneise verläuft von Südost nach 

Nordwest ggf. auch in umgekehrter Richtung, 

gemessen an den Jahresdurchschnitt der vergan-
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genen Jahre (Abbildung 4). Die Errichtung des 

Kauflands wird die Frischluftzufuhr im Quartier 

voraussichtlich beeinträchtigen. Wärmeinseln 

sorgen für erhöhten Hitzestress. Besonders das 

ĂNachgl¿henñ in der Nacht verhindert eine Abk¿h-

lung des Wohnumfeldes und beeinträchtigt die 

physische Erholung von der Hitze des Tages. 

Frischluftschneisen sind wichtige Faktoren, die 

den Zutritt kühlender Luftströme begünstigt. 

 
Abbildung 4 Dominante Windrichtungen in Bad Salzungen 

(Q: Windfinder 2014) 

Klimatische Kälteinseln (große, unversiegelte, 

innerstädtische Freiflächen, Gärten oder Parks, 

die während der Nacht geringere Temperaturen 

als ihre urban bebaute und versiegelte Umgebung 

aufweisen) sind im Quartier gering, besonders 

stark jedoch im nördlich angrenzenden Puschkin-

park. Die Brachfläche im Bahnhofsareal kann 

ebenso zur Abkühlung des Quartiers beitragen, 

bestärkt durch die relative urbane Randlage, die 

relative Nähe zum Landschaftsraum und die ge-

ringe Versiegelung. Faktoren wie Wärme- oder 

Kälteinseln beeinflussen das Temperaturempfin-

den der Bewohner und wirken sich so auf Heiz-

verhalten oder technische Kühlung (Klimaanla-

gen) aus.  

 

Grünflächen und Aufenthaltsqualität. Öffentli-

che Grün- oder Verweilflächen sind im Gebiet 

kaum vorhanden. Bedingt durch die Wohnbebau-

ung mit großzügigen Gärten sind zumindest für 

die Anwohner diese Erholungsflächen nicht zwin-

gend notwendig. Anders verhält es sich jedoch 

um den Bahnhof und Busbahnhof (Abbildung 5). 

Hier ist die Notwendigkeit von öffentlichen Flä-

chen zum Verweilen bedingt durch Wartezeiten 

etc. gegeben und wird durch Bänke im Busbahn-

hofbereich und gegenüber dem Bahnhof erfüllt. 

Die räumliche Trennung von Bänken und Bahnhof 

durch die Bahnhofstraße und das Fehlen von 

Bänken im unmittelbaren Bahnhofsbereich ver-

weisen jedoch besonders bei Reaktivierung des 

Bahnhofsgebäudes auf ein städtebauliches Defi-

zit. Um eine Aufenthaltsqualität herzustellen und 

den öffentlichen Raum attraktiv zu gestalten be-

darf es einer Erhöhung der Anzahl von Sitzgele-

genheiten. 
 

 

Abbildung 5 Der Busbahnhof (Q: DSK) 

  

1.1.3 Versorgung 

Zur sozialen Versorgung zählen öffentliche Ein-

richtungen, Freizeiteinrichtungen, Gewerbe oder 

Dienstleistungen. Öffentliche Gebäude sind im 

Quartier vorhanden. Hierzu zählt die Feuerwehr 

ĂStadtmitteñ und der Bauhof. Eine private Kinder-

garteneinrichtung des Diakonia e.V. befindet sich 

im Zentrum des Gebietes, zwischen der Kinderkli-

nik ĂCharlottenburgñ und einer privat geführten 

Physiotherapie. Grundlegende öffentliche Einrich-

tungen der Verwaltung, Kleingewerbe, Dienstleis-

tungen wie Post oder Apotheke sowie Lebensmit-

telläden sind fußläufig im Stadtkern zu erreichen. 

Besonders im Lebensmittelbereich dürften die 

Anwohner durch eine Realisierung des Bauvorha-

bens ĂKauflandñ erheblich profitieren. Durch die 

gute Anbindung und zentrale Lage besitzt das 

Quartier eine gute Struktur von Ăkurzen Wegenñ.  

Die Wasser- und Abwasserversorgung befindet 

sich in einem guten und modernen Zustand.  
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Die technische Infrastruktur und Wärmeversor-

gung wird in der energetischen Analyse einge-

hend betrachtet. 

1.1.4 Verkehr und Mobilität 

ÖPNV. Eine gute Anbindung an das lokale und 

regionale ÖPNV-Netz erfährt das Bahnhofsviertel 

durch den zentralen Busbahnhof im Bahnhofsbe-

reich (Abbildung 5 und Abbildung 6). 

 

Die Verkehrsgesellschaft Wartburgkreis mbH 

operiert eine Großzahl von Buslinien von und zu 

Bad Salzungen. Folgende Buslinien verkehren 

vom Busbahnhof: 70, 71, 100, 102, 104, 106, 108, 

109, 111, 124, 134, 135 sowie die Stadtlinie A. 

 

Das Busangebot verkehrt durchschnittlich stünd-

lich von 6 bis 18 Uhr, nicht am Wochenende und 

ist an die Schultage gebunden. Die bedarfsge-

rechte Ausrichtung an den Schulbetrieb reicht 

nicht, um als zuverlässige und regelmäßige Alter-

native für den MIV (Motorisierter IndividualVer-

kehr, z.B. Auto, Motorrad) eingestuft zu werden 

(Tabelle Siehe Anhang 3). 

 

Auch die Stadtlinie A ist teilweise an den Schulbe-

trieb angepasst, verkehrt jedoch von 5 bis 21:30, 

halbstündig und stündlich auch am Wochenende 

und kann durch Taktung und Haltestellendichte 

und -verteilung als lokale innerstädtische Alterna-

tive zum MIV (Motorisierter IndividualVerkehr) 

betrachtet werden.  

 
Abbildung 6 Haltestellenbereich westlich des Bahnhofs. 

Quelle: DSK 

Bahnverkehr. In den frühen 1990ern kam der 

Güterverkehr fast vollständig zum Erliegen, der 

Kali- und Holztransport blieb bis zum Ende der 

1990er erhalten. Für den Personenverkehr be-

steht weiterhin Anschluss durch das Angebot der 

Süd-Thüringen-Bahn. Züge verkehren auf der 

Strecke der Werrabahn nach Eisenach und nach 

Eisfeld stündlich. Im zwei-Stunden-Takt wird die 

Linie Eisfeld bis nach Neuhaus am Rennweg wei-

ter geführt. Damit ist der Schienenverkehr auf 

dieser Strecke und entsprechenden Anschluss-

strecken für Berufspendler geeignet (Siehe An-

hang 4). 

 
Abbildung 7 Gleisbereich hinter dem Bahnhofsgebäude 

(Q: DSK) 

Fahrradverkehr. Die unten stehende Abbildung 8 

(Quelle: Stadt Bad Salzungen) ist ein Ausschnitt 

der Rad- und Wanderkarte (Anhang 5) und ver-

deutlicht die zentrale Bedeutung des Bahnhofsbe-

reiches für das regionale Rad- und Wandernetz. 

Eine Vielzahl von Wander- und Radwegen 

bündelt sich am Bahnhof. Die Bahnhofstraße ist 

Startpunkt des Rhön-Radweges und Teil des 

Werratal-Radweges. Eine Anschauungstafel in-

formiert über regionale Rad- und Wanderwege 

und steht gegenüber dem Bahnhofsgebäude. 

 
Abbildung 8 Ausschnitt aus der Touristikkarte mit nach-

träglicher Markierung des Untersuchungsgebietes (Q: 

Stadt Bad Salzungen) 

Die Karl-Liebknecht-Straße (Abbildung 9) verfügt 

über einen deutlich gekennzeichneten Radweg, 


















































































































































































